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„2IBgemad)t ober nib. 2Beit oben ift er mir mit
bem SRattlibo'ftor Begegnet."

®er .pcnöli f||aut immer nod) ungläubig
brei. iftein, baê ïann nidjt fein, baft ber fperr

Pfarrer nidjt SBort Bali.

„©lauB'ê bod)! Unb mad) baft b' fortïommft!
©r tjat mir gefagt, id) foil bir'ê auëridjten, toenn

ici) bid) fetje. ©r tooÏÏte bir marten, broBen am

Sad). ®od) ber 39taitIibo!tor brängte bormârtê.
©r meinte, ein fo grofter Sub mie bu finbe ben

3Beg moftl allein ftinauf auf Sreitenfelb. Xtnb

ba§ meine id) aud)."
®amit ftaftft ber Slelpler, feine fd)mere Saft

am ffrüden, am fbanëli borfiei.

,,'f toirb bod) fo fein," fagt ber ipanêli bor fid)

ftin. ,,®er SJÎattliboïtor mirb ben guten Pfarrer
uergüglet ftaben." Unb er gieïjt bie lebernen 3tie=

men feiner SUaggaBel über bie ©d)ultern unb

mad)t .fid) mit feiner ïoftBaren Saft auf ben 2ßeg.

©r ftat fid) fo feftr barauf gefreut, mit bem

bereit Pfarrer biefen meiten SBeg gu machen.

®r ergäftlt il)m ja immer fo biel ©d)öne». S^ic^t

nur boit ben ^eiligen, nein aud) bon irbifd)en
dürften unb ßünftlern unb $rieg§l)elben fogar
auê ber alten ipeibenmelt. Unb ma§ immer er

fragen mag, überall meift ber Pfarrer 23efd)eib.

Unb jeftt muft mieber biefer 3JtattIibo!tor ba=

gmifdjen ïommeit!
Slfier Seine mad)t er jeftt gIeid)moï)I, ber

fjjanëli. 9?id)t einmal ber ftarfe, langfdjrittigc
Stelpler mürbe il)n überftolen, ber iftn borfjin
berfftottete.

Sin ben £sa!ob auf Sreitenfelb! 9BeId)er Sau=

miferbub mürbe fic£) ba nid)t freuen! Unb menn

man erft mie ber fpanëli cfcfê SJÎiniftrant auf=

gießen unb bie fteitigen ©eräte, famt bem SBein

unb ben fpoftien für§ DJÎeftoftfer ftinauftragen
ïann! ®er Ipanëli füftlt fid) fd)on einen ftalben

Pfarrer.
@o fd)Iimm, mie iftnt ber SIelpIer fürdjten

machte, ift eë iibrigenë mit bem Sorfftrung ber

Beiben fperren nidjt. @d)on nad) einer f3aIB=

ftunbe fieljt er nafte ber ®unbelalf> gloei ©eftalten
fid) Bergan Bemegen, bie unmöglid) gemöftnlidje

Stelftler fein ïônnen. Seibe IjaBen bie SïMe auê=

gegogen unb geigen iftre Bliftenb meiften f?emb=

örmel. ®ie ïurge, fdjmädjtige 2Ü9"t beê ÜDtattln

boïtorë ift bon einem mäd)tigen, meiften ©troI)=

ftut iiüerfpannt.
(Fortsetzung folgt)
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Jî e i m r t e 7i T o p <; e « & w r <7 e r

Dieser Abend, wie er blutet!

Sieh, um seine Wimper flutet,

wie aus tiefer Seelenwunde

Wehmut in die Dämmerstunde.

Boote gleiten, rot behauchte,

als in Rosenduft getauchte

Falter, leis die Segel streichend

heim, in grauer Bucht erbleichend.

Mondnacht jetzt im Silberspiegeln

und mit tausend goldnen Siegeln

blinken Sterne aus den Fluten, —

die am Himmel nie verbluten.
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„Abgemacht oder nid. Weit oben ist er mir mit
dem Mattlidoktor begegnet."

Der Hansli schaut immer noch ungläubig
drei. Nein, das kann nicht sein, daß der Herr
Pfarrer nicht Wort hält.

„Glaub's doch! Und mach daß d' fortkommst!
Er hat mir gesagt, ich soll dir's ausrichten, wenn

ich dich sehe. Er wollte dir warten, droben am

Bach. Doch der Mattlidoktor drängte vorwärts.
Er meinte, ein so großer Bub wie du finde den

Weg Wohl allein hinauf aus Breitenfeld. Und

das meine ich auch."
Damit stapft der Aelpler, seine schwere Last

am Rücken, am Hansli vorbei.

„'s wird doch so sein," sagt der Hansli vor sich

hin. „Der Mattlidoktor wird den guten Pfarrer
verzüglet haben." Und er zieht die ledernen Rie-

men seiner Traggabel über die Schultern und

macht sich mit seiner kostbaren Last auf den Weg.

Er hat sich so sehr darauf gefreut, mit dem

Herrn Pfarrer diesen weiten Weg zu machen.

Er erzählt ihm ja immer so viel Schönes. Nicht

nur von den Heiligen, nein auch von irdischen

Fürsten und Künstlern und Kriegshelden sogar

aus der alten Heidenwelt. Und was immer er

fragen mag, überall weiß der Pfarrer Bescheid.

Und jetzt muß wieder dieser Mattlidoktor da-

zwischen kommen!
Aber Beine macht er jetzt gleichwohl, der

Hansli. Nicht einmal der starke, langschrittige

Aelpler würde ihn überholen, der ihn vorhin
verspottete.

An den Jakob auf Breitenfeld! Welcher Lau-

wiserbub würde sich da nicht freuen! Und wenn

man erst wie der Hansli als Ministrant aus-

ziehen und die heiligen Geräte, samt dem Wein
und den Hostien fürs Meßopfer hinauftragen
kann! Der Hansli fühlt sich schon einen halben

Pfarrer.
So schlimm, wie ihm der Aelpler fürchten

machte, ist es übrigens mit dem Vorsprung der

beiden Herren nicht. Schon nach einer Halb-
stunde sieht er nahe der Dundelalp zwei Gestalten
sich bergan bewegen, die unmöglich gewöhnliche

Aelpler sein können. Beide haben die Röcke aus-

gezogen und zeigen ihre blitzend Weißen Hemd-
ärmel. Die kurze, schmächtige Figur des Mattli-
doktors ist von einem mächtigen, Weißen Stroh-
Hut überspannt.

(Fortsetzung lolgt)

Ü Z A > H N K? A Ä ü

Dieser tl.kenil, vis er klutet!

Zielt, uin seine Wimper Nutet,

vie nus tieler Zeelenvumle

XVekmut in ilis Däinrnerstunls,

Looìe gleiten, 10t Iiàauàìe,
als in Zosenäukt getauchte

Znlter, leis lüe Zegel streickenä

Iteirn, in grauer Zuckt erklsickeml,

Non-lnackt jetöt im Lilberspiegsln

unä mit tausend golänen Liegein

klinken Lterne aus äen Dluten, —

<lis sin Himmel nie vsrklutsn.

186


	Dämmerstunde

